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II. Der Gewerkverein der Ziegler.
a) Gründung und Entwicklung.

1. Ein neuer Versuch zur Gesamtorganisation der
Ziegler wurde im Jahre 1895 gemacht. Die Anregung hierzu
gab der in der lippischen Zieglerschaft allbekannte und
für die Hebung des Zieglerstandes hochverdiente Pastor
Zeiß. Nachdem in den Zeitungen und Lokalblättern der
Plan eines allgemeinen Zusammenschlusses lang und breit
besprochen war, fand am 11. Dezember 1895 *) eine große,
aus allen Teilen Lippes stark besuchte Zieglerversamm¬
lung in Lage statt, in der mit großer Begeisterung die
Gründung des „Gewerkvereins der Ziegler in Lippe" be¬
schlossen wurde. In der am 9. Januar 1896 einberufenen
ersten Generalversammlung setzte man die Statuten fest
und vollzog die Vorstandswahlen.

Die anfängliche Entwicklung gab zu den schönsten
Hoffnungen Anlaß, zählte der Verein doch bereits

am 10. März 1896 in 35 Bezirksvereinen ca. 2500 Mitglieder
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2. Der Gewerkverein stellte eine Vereinigung von
Meistern und Gesellen dar, indem er von dem Gedanken
ausging, daß das Zieglergewerbe nur dann gedeihen
könne, wenn beide zusammenhielten. Er suchte für
Erhaltung eines guten Verhältnisses zwischen Meistern

J) Vereinsbericht des Gewerkvereins der Ziegler in Lippe
über 1897.

3) Der plötzliche Rückgang erklärt sich daraus, daß nur noch
zahlende Mitglieder aufgeführt und die nur auf dem Papier stehenden
ausgeschieden wurden.

3) Durch die notwendig gewordene Erhöhung des jährlichen
Mitgliedsbeitrages von 1.20 M. auf 2.40 M. traten viele Einzelmit¬
glieder und Bezirksvereine aus.

*) Sämtliche Zahlen entstammen den Berichten des Gewerk¬
vereins über die einzelnen Jahre.
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und Gesellen zu wirken und bekämpfte zu dem Zwecke
alle Ungerechtigkeiten und Ungesetzlichkeiten in bezug
auf Abrechnung, Kommunerechnung und dergl. Er wollte
Klarheit, Gerechtigkeit und Gesetzmäßigkeit im Verhält¬
nis der Meister und Gesellen vertreten, um dadurch
gegenseitigem Mißtrauen und ungerechten Klagen vorzu¬
beugen. Indem er von dem Prinzip ausging „Jedem das
Seine", gelang es ihm, Meister und Gesellen zu gemein¬
samem Wirken zusammenzuhalten 1). Daß beide Gruppen
von Zieglern zunächst vereinigt waren, lag besonders auch
an dem damals noch weit verbreiteten „Annehmersystem",
das den Meister nicht so sehr herausstellte, wie in neuerer
Zeit.

Die Organisation beschränkte sich nicht allein auf
Lippe, sondern nahm auch andere deutsche Ziegler auf.
Als Ziel schwebte dem Verein ein großer deutscher Zieg-
ler-Gewerk-Verband vor. Zu diesem Zweck wurde von
Anfang an agitiert, wodurch bald in manchen andern deut¬
schen Gebieten Bezirksvereine gegründet wurden, die
sich dem Gewerk-Verein der Ziegler in Lippe an¬
schlössen. Im Jahre 1900 z. B. bestanden bereits folgende
außerlippische Vereine:

Hessen-Thüringischer Landesverband mit
10 Bezirksvereinen und...... 360 Mitgliedern

1 Bezirksverein in Westfalen mit ... 40 „
2 Bezirksvereine in Oldenburg mit ... 42 „
2 Bezirksvereine in Westpreußen mit . . 59
Landesverband Maingau mit..... 184 „

3. Doch nur zu bald sollten ernste Krisen den jungen
Verband in seiner Entwicklung hemmen. Bereits 1903
hatten außerlippische Mitglieder die Streichung der lip¬
pischen Benennung des Vereins beantragt. Im Jahre 1904
wurde dem Antrage stattgegeben, indem von nun ab der
Name „Gewerkverein Deutscher Ziegler" üb¬
lich war, der aber schon nach 2 Jahren wieder in die alte
Bezeichnung umgeändert wurde, als nämlich der Gewerk¬
verein aus dem Verbände christlicher Gewerkschaften

*) Vereinsbericht über 1898.
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Deutschlands, dem er seit seiner Gründung angehörte, am
16. Dezember 1905 austrat. Der Gewerkverein hatte sich
dem Gesamtverbande angeschlossen, um nach Kräften an
der sich erfolgreich entwickelnden nationalen Arbeiter¬
bewegung mitzuhelfen. Als nun aber der Vorstand der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands die Umwand¬
lung des Gewerkvereins in eine reine Gesellenorgani¬
sation unter Ausschluß aller Meister als unbedingt not¬
wendig hinstellte und eine Erhöhung der jährlichen Bei¬
träge auf das vierfache, nämlich 10 Mk., wünschte, da
hielt es der Zentralvorstand deutscher Ziegler für zweck¬
mäßig, das Verhältnis mit dem Gesamtverbande zu lösen.

Nicht „grundsätzliche, noch weniger konfessionelle
Gründe" bildeten den Anlaß zum Austritt, sondern nur die
eben genannten Forderungen. In der Begründung heißt
es dann weiter: „Die lippischen Meister und Ziegler haben
ungeheuer viel gemeinsame Interessen. Seit Jahrhunder¬
ten haben sie zusammen gearbeitet, mit den Meistern
haben sich die lippischen Ziegler eine maßgebende, ein¬
flußreiche Stellung im Zieglergewerbe errungen. Diese
Stellung würden wir verlieren, wenn sich beide Kate¬
gorien trennen. Eine Beitragserhöhung ist aus Gründen,
die erprobt sind, nicht möglich, wenn wir nicht sehr viele
Mitglieder verlieren wollen. Wir geben aber gerne zu,
daß die Verhältnisse der außerlippischen Ziegler anders
geartet sind, weshalb wir auch der Ansicht sind, daß die
lippischen Ziegler am besten in einem Lokal- bzw. Lan¬
desverband, die außerlippischen Kollegen in einem Zen¬
tralverband organisiert werden. Selbstverständlich wer¬
den wir aber, ohne Mitglied des Gesamtverbandes zu
sein, auch in Zukunft an dem Ausbau der christlich¬
nationalen Arbeiterbewegung mithelfen, uns immerdar
als Glieder der deutschen Arbeiterbewegung fühlen und
mit den Kollegen da draußen, wo es angängig ist, für eine
soziale Besserstellung des Arbeiterstandes arbeiten" 1).

Inzwischen hatte sich der Zentralverband christlicher
1) Schreiben des Gewerkvereins Deutscher Ziegler an den Ge¬

samtausschuß der christlichen Gewerkschaften Deutschlands vom
16. Dezember 1905.
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Keramarbeiter gebildet, der nun anfing, gegen den Ge¬
werkverein zu agitieren, um die Gegensätze zwischen
Meister und Gesellen zu verschärfen. Der Kampf, der
manchmal in gehässiger und schmutziger Weise geführt
wurde, mußte notwendigerweise für die gesamte Ziegler¬
organisation nachteilig und gefahrbringend wirken. Doch
fachte er andererseits das Interesse, namentlich der lip¬
pischen Ziegler, für den Gewerkverein an.

Ziegler und Meister strebten innerhalb des Vereins in
Gemeinschaft mit den alten Gründern und den Gewerk¬
schaftsfreunden für die Ausbreitung des Vereins und
seiner Grundsätze, so daß in dem Geschäftsberichte über
1907 bemerkt werden konnte: „Die Gegner unserer Be¬
strebungen haben ihre hemmenden Einflüsse völlig ein¬
gebüßt; das Fortbestehen unserer Vereinigung ist nicht
nur aufs beste gewährleistet, es gilt auch heute schon als
sicher, daß sie als einzige reine Zieglerorganisation be¬
rufen sein wird, bahnbrechend und führend auf dem Ge¬
biete sozialer Kämpfe und Reorganisation zu wirken.
Innerhalb Lippes stoßen wir kaum noch auf merkliche
Spuren der Tätigkeit des Keramarbeiterverbandes. In
allen Orten sind unsere Kollegen zu der Überzeugung ge¬
kommen, daß nur eine reine Berufsorganisation, aufgebaut
auf Bestrebungen nach Frieden und Einigkeit, auf das
Zusammengehen der Meister und Gesellen, ihren In¬
teressen erfolgreich dienen kann. Nur in wenigen Orten
des äußersten Ostens unseres Landes findet man noch
Spuren der zersetzenden Tätigkeit der Devise: Kampf
der Gesellen gegen die Meister".

So rosig, wie hier die Stellung des Gewerkvereins
geschildert wird, war sie nun allerdings nicht. Die For¬
derung, Trennung von Meistern und Gesellen, war doch
nicht ohne Wirkung gewesen. Schon früher waren inner¬
halb des Verbandes besondere Meister- und Gesellenaus¬
schüsse gebildet worden, welche die Sonderinteressen
der beiden Kategorien vertreten sollten. Immer brennen¬
der wurde nun die Trennungsfrage. Sie bildete den Kern¬
punkt fast jeder Generalversammlung, dies umsomehr,



als dem Verein in dem „Zentralverbände Deutscher
Ziegelmeister" ein neuer Gegner entstanden war, der die
Kluft zwischen Meister und Gesellen naturgemäß ver¬
größern mußte.

In den ersten Jahren konnte ein Meister beiden Orga¬
nisationen angehören, was nach einem Beschlüsse des
Meisterverbandes vom 1. Oktober 1911 nicht mehr mög¬
lich war. Lehnte noch die Generalversammlung des Ge¬
werkvereins am 25. Februar 1911 mit überwältigender
Mehrheit einen Antrag auf Trennung von Meistern und Ge¬
sellen ab, so wurde 1913 bei der Statutenänderung still¬
schweigend das Prinzip der Gesellenorganisation aner¬
kannt. Bei derselben Gelegenheit wurde eine abermalige
Namensänderung in „Gewerkverein der Ziegler"
{Sitz Lage in Lippe) vorgenommen.

4. Es waren schwere Jahre, die der Gewerkverein
von 1906 an durchzumachen hatte. Doch schienen seit
1909 wieder günstigere Zeiten für ihn einzutreten. Da
aber fiel in diese erfreuliche Entwicklung wie ein Reif
der politische Ehrgeiz verschiedener Mitglieder des Ge¬
werkvereins, der „für diesen in der Hinsicht verhängnis¬
voll werden sollte, indem, gewerkschaftlich betrachtet,
der Verein zurückging und in jene Krise verwickelt
wurde, die alle Freunde des Zieglerstandes so schmerz¬
lich berührte". Wenn erst politische Treibereien in einer
Gewerkschaftsbewegung Platz greifen und aus politischen
Meinungsverschiedenheiten der Führer persönliche Feind¬
schaften entstehen, da ist es in der Regel mit einer günstigen
Entwicklung vorbei, da pflegt die Allgemeinheit — hief
war es der Gewerkverein — die nachteiligen Folgen zu
tragen. Eine ausführliche Darstellung des politischen
Kampfes gehört nicht an diesen Ort 1).

Erst als 1912 ein anderer Geschäftsführer gewählt war,
traten wieder ruhige Zustände ein, und von da ab hat der
neue Aufstieg des Vereins begonnen.

*) Ausführliches in Lippische Tageszeitung und Lippische Landes¬
zeitung mit den Beilagen „Ziegelmeister-Zeitung" und „Gut Brand"
der Jahre 1910—1912.
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In den kritischen Zeiten hat man niemals die Mit¬
gliederzahl genau angegeben, der Jahresbericht über
1913 weist 2920 Personen auf, der von 1914: 3022.

5. Während des Krieges ruhte das gewerkschaftliche
Leben fast ganz, und die Mitgliederzahl des Vereins sank
auf ca. 1000 in Jahre 1918.

Sofort aber nach der Rückkehr der Krieger in die
Heimat begannen die Führer des Gewerkvereins für das
Wohl der schwer geschädigten Ziegler zu sorgen, und bald
waren die Arbeiten soweit fortgeschritten, daß nach
5 Jahren, im Februar 1919, die erste Generalversamm¬
lung wieder stattfinden konnte.

Von besonderer Wichtigkeit war, daß der Gewerk¬
verein seine Basis durch Anschluß an den „Christ¬
lichen Keram- und Steinarbeiterverband"
vergrößerte, mit dem er fortan eine Interessen- und
Kassengemeinschaft bildete. Dadurch wurde die Ände¬
rung des Namens in „Gewerkverein deutscher Ziegler"
nötig. Die Verbindung erfolgte lediglich, um bei den im
Jahre 1919 bevorstehenden Tarifabschlüssen überall die
nötige Stoßkraft zu besitzen. Im Laufe des Sommers"
zeigte sich, daß auch diese Organisation für die Ver¬
tretung der Berufsinteressen nicht ausreichte, weil es
nicht möglich war, überall in Deutschland die er¬
forderlichen Beamtenstellen zur Sicherung der Zieg-
lerinteressen einzurichten. Es erfolgte daher im
Oktober 1919 die Verschmelzung mit dem ,,Zentral-
verbande christlicher Fabrik- und Trans¬
portarbeiter" zu einem Industrieverbande in der
Weise, daß innerhalb dieses Verbandes folgende Berufs¬
gruppen gebildet wurden:

1. Berufsverband Deutscher Keramarbeiter, Sitz Berlin,
2. „ „ Steinarbeiter, „ „
3. „ „ Glasarbeiter, „ „
4. Gewerkverein „ Ziegler, „ Lage i. L.

Durch diese Neugruppierung wurden alle bisher zer¬
streut in den früheren Verbänden stehenden Ziegler in



ihren Berufsverband aufgenommen, so daß die Mitglieder-
zahl des Gewerkvereins gleich im Herbst 1919 auf 860O
und durch die von da ab überall in deutschen Gauen ein¬
setzende Werbearbeit auf über 20 000 im Sommer 1920
stieg.

Durch den Gesamtverband christlicher Gewerkschaf¬
ten, dessen Mitglied der Gewerkverein der Ziegler ist,
wird er auch im deutschen Gewerkschaftsbunde vertreten.

6. Wir wollen nicht unterlassen, auch ganz kurz hier
der Krisenmonate Januar und Februar 1926 zu gedenken,
in denen die schon länger hinter den Kulissen sich ab¬
spielenden heftigen Organisationskämpfe 1) zwischen der
langjährigen Geschäftsführung des Gewerkvereins Deut¬
scher Ziegler und dem Zentralverbande christlicher Fabrik-
und Transportarbeiter an die Öffentlichkeit drangen und'
zur Entscheidung führten. Den äußeren Anlaß gab die
Weigerung der Geschäftsführer des Gewerkvereins, den
Beschluß des Zentralverbandes auf Verlegung der Haupt¬
geschäftsstelle des Gewerkvereins von Lage nach Berlin
durchzuführen. Sie wurden deswegen ihres Amtes ent¬
hoben 2) und traten dann gegen den Gewerkverein auf, in¬
dem sie einen besonderen „Verband Deutscher Ziegler"
gründeten, der sich schon bald dem freigewerkschaftlichen
Fabrikarbeiterverbande Deutschlands anschloß. Wieweit
diese Kämpfe für den Gewerkverein von Schaden und dem
Fabrikarbeiterverbande nützlich gewesen sind, läßt sich
jetzt noch nicht sagen. Doch scheint es, nach Zeitungs¬
berichten zu urteilen, als wenn namentlich der letzte Ver¬
band Vorteile aus den Zwistigkeiten gezogen hätte.

b) Organisation und Bedeutung.
1. Wenden wir uns jetzt der inneren Organisa¬

tion und Tätigkeit des Gewerkvereins zu. Bestand er
noch bis vor dem Kriege aus Meistern und Gesellen, so darf

*) Vergl. die lippische Tagespresse, z. B. Volksblatt, Tages¬
zeitung, Landeszeitung vom Januar und Februar 1926.

") Die Rechtmäßigkeit dieser Amtsenthebung wurde von den
Geschäftsführern bestritten und angefochten, doch ohne Erfolg.
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